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Eı  5 ®et° r„v%'f5.'vater_b ‘er c(l)riy-i't'[idfi‘n?ilkt)f;izf‚"v  und fein verhängnisvoller Einfluß  ürfen wir erfahren, was das für eine neue Lehre ift, die Ddu verkündeft?  Z  Du gibft uns gar felffame Dinge zu hören: Darum möchten wir gern  wiffen, was es für eine Bewandtnis damit hat.“ Auf der Akropolis von Athen  war es, mo ftoifche und epikureifcdhe Philofophen diefe Frage an den hl. Paulus  richteten. Yn einer Sprache, die den Stoikern wohl gefallen mochte, zeigte er  ihnen den „unbekannten Gott“, dem man in Athen einen Altar errichtet hatte,  den Sott, „der ja Feinem von uns fern ift. Denn in ihm leben wir, bewegen  wir uns und find wir. Wir find ja auchH feines Gefchledhtes.“* Der Apoftel  Dder griechifchen Heidenwelt beruft fich auf feinen Zandsmann Aratus aus  Kilitien, der fih Pindars Wort zu eigen gemacht hatte: „Wir findD ja aus  göttlidem Sefchlecdht.“ Den irrtümlichen, pantheiftifihen Sinn des Sages  übergeht der Apoftel. Mancdhe Begriffe und Worte der heidnifhen Philo-  {opbie waren ja trog aller Jrrungen geeignef, nach dem Seifte des Cvangeliums  umgedeutet zu merden. Yhne Zögern eignet Paulus fie fichH an. Biel hat frei-  Lich der Apoftel mit feiner Anlehnung an griechifche Weltweisheit damals nicht  erreicht. Yahrhunderte {päter mar einem andern ein weit größerer Erfolg  Ddamit befchieden, fo zwar, Ddaß er faft ein Yahrtaufend, gedeckt durch Ddie ver-  meintliche Autorität des hl. Paulus, unberechtigt in feinen Bann gefchlagen haf.  Nur einige wenige Männer gewann Paulus in Athen für Chriftus. Unter  ibnen war auch, wie die Apoftelgefchichte (17, 34) berichtet, Dionyfius, Bei-  fißer des Areopag, des höchften Gerichtshofs, und früherer Arcdhont. Nach  Eufebius murde er erfter Bifchof von Athen und ftarb als Märtyrer. Erft durch  die Erklärung der Apokalypfe des Andreas von Cäfarea erfuhr man um die  Sahre 510—520 zum erften Male, daß diefer Dionyfius Areopagita auch  Schriften verfaßt haben follte. Bald zitierten ihn Neftorianer und Mono-  pbhofiten in ihren Streitfchriften. Als ficdh aber auf dem Religionsgefpräch zu  Konftantinopel 533 die Anhänger des monophyfitifchen Settenführers Geverus  auf jene Schriften beriefen, lehnte der gut belefene Bifchof Hypatius von  Ephefus diefes Zeugnis rundwveg ab mit der Begründung, wenn von einem fo  berühmten Manne echte Schriften vorhanden wären, fo hätten die großen  Borkämpfer des wahren Glaubens, Athanafıus, Cyrilus von Alerandrien  wie auch die Bäter des Konzils von Chalzedon, ihn fidher als Zeugen angerufen.  u den griecdhifchen und in den orientalifchen KXirchen erlangten die Schriften  £rogdem bald das höchfte Anfehen, vbwohl die Zweifel an ihrer arevopagitifchen  Herkunft nicht fehlten. Pacdhymeres fcOhrieb im 13. Yahrhundert in griechifcdher  Sprache eine Paraphrafe. Auch ins Slawifche wurden fie 1371 überfegt. In  Rom hatte fhon vorher der Slawenapoftel Cyrilus, der fie auswendig wußte,  mit NMachdruck darauf hingewiefen.  m YAbendlande hat zuerft Oregor der @rofié fiß auf fie berufen?., Be-  Eannter wurden fie feit dem 9. Yahrhundert durchH das Gefchent einer Hand-  fchrift des byzantinifchen Kaifers Michael an Ludwig den Srommen. Auf  _} Apg. 17, 19—929,  ? Hom. 34 in Luc.  Stimmen der Zeit, 114. 4.  16©erl „Bater der hriftlichen 9!lt)ftif"
unND tein verhängnisvoller ECinfluß

ürfen  A tDir erfahren, IDAOS Das rür eine Neue re E, Die Dl vberkünDdeilt ?
u gib{t un gat je  ame Dinge Au L4 %Jarum möchten IDILE gern

wiNen IDAS TÜr eine Bewandtnis Damit bat.” Auf Der AMEtropolis DDN Atben
IDAr toijche unD epi£ureifche VDbilofopbhen jeje Srage Den l. Daulus
richteten. Sn einer C©prache Die Den St£toitern mwmohl gefallen mochte, zeigte
ihnen Den „unbelannten Öott”, Dem IHNaUN in Atben einen Mltar errichtet a  el
Den Sott, „DEer ja Feinem DDN uns vern UE %Jenn in iDm leben IDIL, bewegen
DL uns inD in0 MIr S  IC UnD Ja auch jeines e{hlecdhtes.” %Jer Apoftel
Der griechij Hen Heidenwelt beruft jicH auf jeinen Sandsmann Mrafus aus
Rilikien, Der fich Dindars Yiort eigen gemacht batte „ 385  1r finD ja AuUuS

göttlidhem Lecht.” SJen irrfümlichen, pantbheiftij Hen Oinn Des es
übergeht Der Apoftel. an Hegrifre unDd JSSorfe Der beidnifchen ILD
\opbie Ja froß aller Hrrungen geeignef, nach Dem Seifte DPS CEvangeliums
umgeDeutet zu IDerDen. bne »5ögern eignet Daulus jie ficH JSiel bat Yrei-
Lich Der - Apoftel miı€t jeiner Anlehnung griechi{che Zeltmweisheit Damals nicht
erreicht. Sahrhunderfe \päter IDAr einem anDdern pin eit größerer Srfolg
Damit bei‘chieden 10 ZTDAL, DaR rait pPiIn HahrtaufenD, gedeckt Durch Die DEl
meintliche MHutforität DesS 6l. Daulus, unberechtigt in jeinen Bann ge{chlagen baft.

Ilur einige mwenige “ltänner geiDann Daulus in Atben TÜr EILUS Unter
ibnen IDOAL quch, IDIe 1e Apoftelgefchi (17 34) berichtef, Dionyfius, Bei-
er DPS Areopag, DPS Döchiten Seri  DTS unDd früherer Archont. Itach
Cufebius IDUuUrCDe eriter Bifchof DDN Atben unD ItarD als Mlärtyrer. Srit Durch
Die Er£lärung Der MApokalypfe DPS MHndreas DDN Cöäfarea erfuhr INaN DIE
Sahre 510—50920 ZUM eriten NMiale Daß Diejer Dionyfius Areopagita auch
en berfaßt baben jollte. Bald zitierfen iOn Iieftorianer unD Ilono-
pholiten in ibren O©treit{cOriften Mls i aber aur Dem Keligionsgefpräch zu
KXonftantinopel 533 Die Anbänger DPS monophofitifchen Gettenführers PeDEerCUuUS
aur jene rirfen beriefen, lebhnte Der gut Delefjene Bifchor Hypatius DON

CEphefus Diejes 2eugnis rLunDweg ab mit Der HBegründung, IDenNnNn DDN einem 10
berühmten Nianne echte rirfen vorhbanden hAL  mwDaren, 10 bätten Die großen
Borkämpfer Des wabhren Slaubens, Athanafius Cyrilus DDON Alerandrien
iDIie auch Die Iöäter Des KXonzils DDN Cbhalzedon, in er als HZeugen angerufen.

Sn Den griechi{ Hen un in Den orientali{chen Xirchen erlangten Die rirfen
frvoßdem bald Das böchite Anfeben, obmwobhl Die » weifel ibrer arevpagiti| Hen
ertun nicht eblten Dachymeres (cQOrieb Im Sahrhundert in griechifher
O©prache eine Daraphrafe AHuch Ins amı iDurDden ie 1371 überfeßtf. 3n
Kom batte on vorher Der Clamwmenapoftel Cyrilus, Der jie aqusivenDig wußfe,
mit Jiachdruck Darauf bingewiefjen.

3m MHbendlande bat zuerit Sregor Der SGroße fi auf jie berufen Be-
anntfer IDurDen jie jeit Dem Hahrhundert Durch Das Sef{chent einer Hand-
{cOrif£ Des byzantini{chen Kaifers NMlichael u dwig Den s$Stommen. Auf

1 Apg 17, 19—9029 Hom In Luc.
Stimmen eit. 114
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HZefehl Des Kaifers arl DPeS Xabhlen überfjegte ©rcofus Crigena Die AQLeD-
pagiti{chen O©chriften ausS Dem Sriechifchen ins Sateinifche. Heute iit Die latei-
nı Übertragung maßgebenD 12 1634 Der Hefuit (SorDderius DDN Dem wie
rigen griechifchen Terte berausgegeben bat

(Sin Sahrtaufend bindurch genojfjen DIe ateopagiti{dhen rirfen unbedingtes
Qertfrauen. Daß eine ung banDdelte, abhnte InNan nicht Qlle
Ccholaftiker verehrten Dionyfius nicht weniger als Die yftiker %Jie Cheo-
logen beriefen {1CH auf ibn als einen Yebhrer DDN böchftem Anfehen ob jie Hu
als ©cholaftiker Die Slaubenslehren DDer als Dftiter außerorDdentliche
Snadenwirkungen bebanDdeln. ur miftf großer Chrfurcht nenntf INan jeinen
Jlamen, unD gercn berief IMa auf bn r  ur  A Die Kichtigkeit einer Anficht %)Jie
bobhe Ausbildung DPS Dionyfi  en Sehr{nftems führte INan aur übernatürliche
ECrleuchtung zurück, “an Fenntf Feinen einzigen Kirchenvater, Deflen (Sr=
Flärung INn ficH 10 ebr bemübht Dätt Hugo DDN QSittor |Orieb einen
RCommentar Dionyfius, Der Durch iDeale Auffaffung iDie Durch gemütf-
volle arme auszeicdhnef;: PiIn Crläuterungswerk DDN mächtig{tem Umfange
{cDur Der tel. lbertus Jltagnus, Der DL Ehomas DDN Aquin verfaßte Die
meiiterbaftfe (SrElärung Der C©chrift „ASon göttlichen YCamen“ unD Der Iromme
Kartäufer Dionyfius jeine großarfig alles 'C  uDere zujammenfajjenDden „ Er
läutferungen“. Sn Den I8SerFen DPeS DL £homas zählte ® orDderius 1700
3itate aus Dem Areopagiten, 10 Daß Faum Auguftinus bäufiger er{ Deinf. SO
{ rürchtfe nı  h£t überfreiben“, emertf Xleutgen, „IDEeENN iCH jage, Daß Die

Xebhre Des Dionyfius in Der CSumma DesS 5L homas en£halten ilt. %)Jie-
jelbe Hocdhachtkung legen alle älteren un NEeURLen Ccholaftiter Den Lag,
unD Paum DICD INan einen Eheologen DDN Bedeufung nNennen Eönnen, Der
gemwagt D  ätffe, Dem Dionyfius Au widerfiprechen. %)ie Eheologen aller Nabhr
hunDderfe baben ibn IDIie Feinen anDdern IJSater DDELr Sebrer Der IC verehrt.”
Sn Der FSat IDurDe fe  in QSSerE nach DEr Heiligen O©chrift 10 boch e|HÄßE IDIE
Die er DeS vermeintlichen Mpoftelfchülers.

elches uu Die OÖrünDde Diejer en VBerehrung ? QSieles frar ä=
tammen. Yor allem IDAL Der Slorien{chein Der apoftolifcdhen Aeif, Der DieDa  A  K, Derfon Des Areopagiten iDIie jeiner rirfen umleuchtete.

Sr gal£ als goftbegnaDigter Apoftelfchüler. als eiliger Jitärtyrerbifchof uUunD gO{f-
erfüllter IICyitiker. (Sr IDAL euge Der ©onnenfinfternis be Hefu ToDe, gegenmwmärtig
IDAL PL be Dem DDe Der Sottesmutter Mlaria, Dem Apoftel Hohannes )agt PC in einem
Briefe nach Datmos jeine baldige Hefreiung DDCAUS, 1Im Briefmechfel mif Sifus
UnND Dolykarpus, Dem Timotheus mwWidmet jeine I$SerFe unD gib£f iDm zugleich n-
mweiung, ZUL Öchiten myfti{chen ZHefchauung Au gelangen. Hatte PL DocH jelbft DD  3

Daulus Die gebeimnisvollen IsSorte DeCrNOMMEeEN, Die Diejer bei jeiner Derzücdung bisS ZUm Dritffen Himmel gehörf. Außerdem hatfe inn Der Deilige Sre  1S Hierotheus, Der
äufiger ajen gemwmürDdigt mwurDe, zUum JICitwiffer jeiner Seheimniffe gemacht Auch
an e mit Dem Apoftel HBartholomäus In BHeziehung UND batte RAenntnis DDN myftifchen
nı  Ch£f mebr erhaltenen Briefen, Die einige Apoftel verfaßt hatten. %)as alles In
jeinen I$Serfen Au ejen UnDd ein Hahrtaufend lang hentte iINan iDm lindes Jser-
frauen, {voß mancher biftori  er Unmöglichteiten, roßdem einem £homas DDN Aquin
iDIie auch anDdern nicht enfging, iDIE äühnlich manches Den riften Der JCeuplatoniter
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%er „ASater Der QOriftlichen NMeyftiE“ und jein berböfignisboller Sinfluß 043
unD griechifcher Kirchenväter bis AUM HahrhunDdert IDAL. ber Die SrElärung
Man Darin, Daß eje eben aUS Dem „hDeiligen Dionyfius“ jene $Sedantken unD US<=rCUuCe
enflehnt hütten. Sn Der NKückfichtnahme auf arej}ien Des HahrhunDerts {ab Man
Den Hemweis TÜr Die Gebhergabe DPS in Die ferne Zukunft idhauenDden einzigartigen Daulus-
{hülers. (Ss machte nicht einmal ItußIig Daß Die Firchlichen AImter, Das Iitöncdhtum unDd
12 Yiturgie in einer Entwicklung er{cheinen, iDIE {ie efiDa Dem Hahrhundert enfipra
Auch DIie AHnlichkeit mif PDroklus, Dlotin unDd anDdern neuplatoniichen Dbilofophen IDAL

aufgefallen. Dachymeres erFlärf Die AHnlichteit DaDdurch, Daß Droklus Den Dionyfius
ausgefchrieben babe. %)Jie areopagiti{cdhen rirten eien eben Den Heiden ichon eher
eFanntf gemwejen. Gie hätten jie aber vberborgen gehalten, jelb{ft als ISäter 10 fier-
Yinniger SeDdanken angejehen AU werDden

$%)Jas bobhe Mlter IDOAL aber Feinesmwmegs Der einzIge Srund rür Oie Hoch
DHÄäßung Der arevpagifi{chen rcirfen (Ss verband 1D Damit DDLE alem
Deren fiefer Sehrgebhalt unD Die großartige 3ufammenfaffung erhabener Ddeen,
Die in ganz neuartfiger, niegehörter unD gebeimnisvoler ©prache Dargeboten
iDurCDen. %)ie mwichtigfte 26handlung it Die „Bon götflichen YClamen“. Unter
Hejahung un erneinung Der göfflichen Sigen{chaften ‘ie in Das ge-
beimnisvolle ZASefen Der „übermefentlichen, übererhabenen Übergottbheit” e1In.
OYit bewunDdernswerter Belefenbheit in DEr Bibel bat Dionyfius bier lange
Keihen DDON Soffesnamen zufammengeftell£. Gein ASorbild afü  n ran in
Den griechifchen JCyfterien un Der neuplatoni{chen Dbilofopbie icht{trahlen
gleich geben DDN Der Sottheit Die Engelmwelt unD Das fichtbare Univerlum
aus BHis beufe noch bat Diefe Darfitelung in Der Dogmatijchen Behandlung
Des götftlichen Zejens unDd Der Urbilder Der Cchöpfung ihre O©puren Zzurüc-
gelaften. Sn Der b6handlung „Himmlifche Hierarchie” wverDden, allerdings
auf Srund biblifcher Angaben, AUM eriten Sale Die NEUN EngelDHöre
gerührf. Ills Deren Segenftück er{ Heint DIe Eirchliche Hierarchie, ebenfalls in
neunfacher CEinteilung.

„2or Dem enfzückten Auge DesS Areopagiten tafrelf ficHh Das Univerjum Au einem
rieligen 2{6ftieg UND eg Sr raßt in einer großarfigen Snftuition nicht Dloß Die
Y6Spl£t Der bimmlifchen Seifter unDd Der Xirche ($ottes in Den beiden Hierarchien in ein
organifches anze zujammen, 10 Daß Die oberifte Stufenorönung Der Firchlichen Hierarchie
unmiffelbar DIie unterite KXlaffe Der nge fich anfchließt DNDern Die Öpfung
mit all ibren ISefensreihen irD iDm 5 piner bimmelragenden ‚X  eifer, Deren oberfte
©profje Der nge  DL Der G©erapbhim, erubim unD Shronen, bis in Das innerite, pff
umgebenDde Z)dunfel hineinreicht, mährenD Die allerunteriten O©tufen in Das Keich Der
vernunftlofen unD leblofen inge binabDdringen. %)ie Süle Des göttlichen ichtes, Das
zuerit uUunND rel  en Die oDberen nge erfüllt, gebht Durch alle 3 mwifchen|tufe in \tefig
torf{chreitenDder Abnahme bindurch IDie Dei Den Dingen Der Xörperweltf noch in einem
Owacen Z2iDderfcdhein zurücgemworfen icD SJenn jeDes Ding Nımm NULX jobiel Dabvon
aur, als jeine inDividuelle SCaftur rlaubtf

99  12 MyY heoloagie” bietet Den YMufftieg ZUuL Sottheit nn gib£ in rünf
KXapiteln DIie AA  ber MY Sotteinigung. Jabei entäußert DIe
Geele aller finnlidhen unD veritandesmäßigen Fätigteit, in Das NaUS-

iprechliche %J)untel Der Sottheit einzufreten un® ibrer aur gebeimnisvolle ABeifje
Mıgne, Q, ı

Stiglmayr Y %)es Dionylius Areop. rirfen (RXBfel, Bibl. Der KXirdhen-
vater,
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Der „Vater Der Oriftlidhen m9&iß; unD fein verbhängnisvoler Einfluß
nne Au iDerDden. en Briefe biefen Ilachträge UND CErgänzungen zu Dem ISerke
Das in Der Oriftlichen iferatur einzigartfig Dafteht

“an Fann verftehen, IDIe uUunfer Der irrigen Aorausfeßung DeS en lters
Der überirdijche Enthufiasmus unD Die fiere Srömmigt£eit, Die bier AUM MAusdruck
Fommt, Das “teue un Übermüältigende Der Auffaffung Das re %)untel Der
©prache aur Den D  en Seift unDd Das tromme Semüt bervborragenDder IIC  anner
viele SahrhunDderte bindurch einen unwiderftehlichen Sindruck machen Eonntfe.

%)ie ftiLifti Cigenart IDOAL DDN jeber aufgefallen. Ylian Fennt Feinen ein-
zigen Schriftfteller Dem PIN? {D eigenarfige Ausdrucksweile eigen iDare.  A Keffius
Dermeint Darın Die Cprache Der Engel Au Dören. ber Das Urteil IDAL bier DDN
Der ircigen NMNleinung beeinflußt DaR Der DL Daulus jeine böchiten Entzücungen
unDd VBifionen jeinem Cchüler unmitfftelbar mifgefeil£ babe nDdere prachen
DDN afiati{chem © hmulft

ISarum Die riften Des Dionyfius 10 DIie  le hervorragenDde Seifter efjjeln onnfen,
aßt Drofel)or 3ahn Eurz zuljammen : „Die begeifterfe och{häßung unDd bielfache Be-
nüßung Der ‚Areovpagitika‘ Datte mebr als ginen rcun en Dem Anfehen, Das Den
Berfafjer als bermeintflichen ©CSchüler Des 2Yeltapoftels verklärte, Fommt DDLC alem IDr
fie/|[crommer OGinn unDd ibre jpeEulative HÖöhe in Betracht. 1ie chriftlichen Dogmen
Fommen nach unD lere. nach Keichtum unD Sinbheit AUL Seltung Hnsbefjondere
it Die Tranizendenz Oottes gewahrtf bei alem treben, eine Smmanenz (ebenDig Au

&n erfajljen. %Zdabei bat Stiglmayr mitf KRecht Daran erinnert L Daß eine enge DDN tHeo-
ogi  en sSachausDdrücen unDd Bildern, DDN Ytotiven unD een, Die ehbedDem als Ur-
eigenfum, als CSrleu  fungsgut Diejer riften galten, fteils Firchliches Srbgut jinD
feils auf platonifche QYuelen mweijen.“

(ESrit DeRer biftori{ch-FEritifche ©inn, Den Die HKenaifjance gemwerct batfe, ieß in
Der ÖCitte DPS Sahrhunderts Die eriten 3 weifel a Der Echtbeit Der areDPa-
gifi  en rCirfen aufEommen. Bis Ins SahrhunDdert g1Ing Der mwijen  aft-
iche Ofreit in unD ber. (EnDdgültig IDurDde Au Unguniften DesS Areopagiten
ent{chieden, als gleichzeitig Hugo Xoch un Nofeph Ötiglmayr Den Itach-
IDelS erbrachten, DaßR Der errajjer Die Q8Serte DPS beidnifchen neuplatoni{cdhen
Vbilofophen VDroklus, Der erit itarb itarE benüßt bat Heute {tebt veit
Daß fichH bei Den areopagiti{cdhen rirfen Das VSerk eines gemäßigten
Jltonophyliten DDEer HMlonotheleten DanDdelt, Der wabhr{cheinlich Zu Anfang
Des HahrhunDderts vberfaßt bat*

Ier Der gebeimnisvolle üYlann gemwejen i{t UND IDAS gemweijen UE mein
Hugo Xoch ob Bifchof DDer MItönch ob beides zugleich, auf leje sSragen
(cheint Die ©pbinr Die Intwort TÜr iImmer vermweigern Au wolen. %Ja mit
DEr neuplatonij{chen Dbilofopbhie fich vorzüglich verfrauf zeigt, 10 it wahr-
ein zuerit beidnij Her Dbilofoph geimwejen unDd erit \päter Cbrift geworDden,
Dann au Bifchof un ZIDALT ein Bifchof Der DDN ISürde Imft und Aufgabe
Des Bilchofs eine ebr bobhe Auffaffung e)]a an KRüätfel Löfen

Mıgne, Hierarchia oel. C.), Hierarchıa eccles. HE.), De dıyınıs
mınıbus DN.), Theologıa MYySL. TM.), Epistolae Ep.)

ibL. Der Rirchenväter W bn Cinführung in QOriftl Niyftik *— 198
0 Ü  Ü VPieudo-Dionylius Areopagita in jeinen HBZeziehungen AUM Jleuplatonismus

unDd Illofterienwejen (Milainz 1900) Sofeph Stiglim ü M %as AMuftfommen DEer
pfeudoDdionylifdhen en unD iDr CEindringen in Die Oriftliche $'iteratur. SelDdkircher VPro-

(1895) QHiftor  es Sahrbuch (1895) er „VBater Der
MNyftik” 117 e Des Jieuplatonismus: QHift.»pol. Bl  ätter 613—0627
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leichter, Denn Man annimmt, babe Durch feine NISerke neuplatonifche 1L0
{opbhen DDeELr auch (dhmankenDde, gebildete rijten gemwinnNen wolen. %Z)Jamit
er jeinen 3wec erreichte, bielt mit jeinem )Camen, . Der jeine trüberen pbilo-
fopbifchen Sefinnungsgenofjen abgefchrecdt el Zurüc, Sr wäbhlte als
Pieudonum Den Anoftelfchüler Dionyfius Areopagita, wodurch {eine eigene
Derion Ins ZJunkel Düllte Den rirfen zugleich Den Anfchein hböchiten Alters,
größter MHutorität unD gebeimnisvollen Urfprungs verlieh. s Sewährs-
manner führte auch noch anDere Derfönlichkeiten Der apoftolifcdhen »Aeit
Darunfer Die erDichtefe Seftalt DesS greijen Hierotheus. %er Abficht jeine
rirfen mi€£ Dem CSchleier Des Sebeimnisvollen umgeben, 1en auch Die
CEinbühkung DeS Yehrgebhaltes in eine Dunkle, gekünftelte, ( chmwerverftändliche
©prache, Die ielfach Dem beidnifchen Hlnfiterienweien unDd Der ent{dhmwmunDdenen
Arkandifziplin enfnommen f Iebhr als einmal {pricht in Der HNlCyfterien-
iprache DIie 1 Iteuplatonismus auch Die ©prache Der Dbilofopbhie geworden
IDOAC. AOnlich Datfen auch in allem 1e Jleuplatoniker, Die Ileupythagoreer
uUnND Die WVBerfaffer Der bermefitchen rirten gemacht, Die ebenfalls iDrem
C©chrifttum es Ulter uUnD gebeimnisvollen Urf{prung zu]OHrieben. SXam
in all Diejem {Ohon Den neuplatoni{chen VDbilofopbhben gen, 10 noch mebr
DAaDurch, Daß mi€t Den usDdrürcen auc) alle sdeen Des Jieuplatonismus
übernimmt, DON Denen meinf£, DaRß ıe fich mi Dem Stiauben DEer IC DOeL-

fragen, Daß neuplatonifche Kdeen in Oriftliche umtocmt unD ficH Dabei Au
glei Der neuplatonijqdhen Ausdrucksweikfe eDient %Jie große ASorliebe Yür
umgeDdeufefes neuplatonifches Sedankengut finDdet eine einfache Srtlärung,
ivDenn Dionylius iDIe ein YCeuplatoniker zıu Jleuplatonikern reDver, 1U jie 10
Der HanD ibrer eigenen eHrC)aße Dem Cbhriftentum zuzurühren. ©Qeine eigene
Hauptquelle, Die beidnifchen Dbilofophen Dlotin und Proklus IDIEe DIe 1
en O©chriftiteller Örigenes, alilius Cyrill DDN Herufalem, Sregor DDON

Itazianz, Sregor DDN ICyfia Cyril DDN Alerandrien unD auch Das Konzil
DDN Cbalzedon, Ließ nach außen gat nich£ bervorfreten ©D bietet mi
außergewöhnlicher ZBelefenhei tat{ächlich Die IC S raDdition Der eriten
rüunr Sahrhunderte. „Jlur chbilerf unD flimmert DIe alte Überlieferung bei
bm in gans YremDarfigen Sarben. (Sr Üe in beftänDiger Anlehnung DIie
Terminologie DEr Iyfterien.” %er Sert f {0 geftaltet, Daß INan DDN eiNner
mi£ Abficht Durcdhgeführfen a  ung fprecbe;1 muß

Srößer noch als auf Die €5di)o[afti€ IDAL Der Sinfluß Der areopagitifhen
en auf DIe miftftelalterliche MN yftikg Wlan nenn Dionyfius Ge-
raDezu Den „Iater Der cOriftlichen MNyftiE” %er Srund Yür Dieje Bezeichnung
liegt zunächft in Dem irctümlich angenDoMMeNeN en lter DEr O©chrirten.
Yssenn Diefelben wirklich Der apoftolifchen Zeif angehörf bätten, 10 iDaren tie
DIie eriten gewejen, DIe eingehenDder miıt IICHftil beraßt ütfften CSodann
geben mandche MAusDdrücke UunND aquch manche Auffafiungen Der mittelalterlichen
yftiker tat{ächlich aur Die areopagiti{chen rirfen Zzurüc. Doch iware
„ein Srrkum, wollte mman Fatholifche und areopagitijche Y yftiE ogleichfegen”

e D $)Jes Aquinaten RAommentar 8 VBPijeudo-Dionylius „De dıyınıs nominibus“”,
in „Scholaftikt” abrg (1926) 391 —367 Bardenhewer, VBatroloate * 467

“3Zabhn Q, a. *. 1099 IAnm
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I8senn {hon 12 Scholaftiter e$ nichtei mwagfen, Dem Dionyfius Au IDider-

{prechen, 10 mußten DIie INnftiter noch Wweit mebr ZHedentken fragen, 12 eigene
Anficht A Ax  ber Die eiInes Apoftelfchülers itellen, Der, IDIe IiNan annahm, DD

Daulus {eLb{t un DDN anDdern Apofteln unmittelbar In 12 Sebheimniffe Der
myjtilhen Sheologie eingeführt wWDorDen IDAL, unD Der zudDem DDN Dem beiligen
Oreis Hierotheus UnND anDdern beiligen Sübhrern, Die noch mnmit Den Apofteln in
Aerbindung ItanDden, 12 Seheimniffe Der JICHftiE unD Deren Ektafen erfahren
batte. So mu Ind in Dionyfius eine Mutorität in Der DftiE en Der
Feine anDere na Der Heiligen O©chrift gleich Fam

©chrieb Doch Dionyfius {elbfit „Diefe unD anDere goffgemweihfe Vichter ahrheiten)
hat UNsS, Den riffen folgenD, Die geheime Überlieferung unjerer gofferfülten S übhrer
DifenbarenD ge  en arin InD auch IDIL eingemweiht wDorDdDen“ (DN 1, 1) 1eje „goff-
errülten Sührer“ bätten manches DDN Der S raDdition auch nieDdergefchrieben. Seheim
verbreitet, jei {oNyfius AUT Rennfnis gefommen. Z)Jie fief)innigen, aber unfeln
Schriften, Die QHierotheus erfaßf a  en ol ivDerDen DDN Dionyfius Äufig itierf unD
IDIe eine zweite Heilige O©chrift berehrt, Die aur 12 DDN BSoft gegebene D1g (DN. 3,
Ya vberficherf, Daß mitf jeinen igenen Schriften n anDeres Dezweckt, als Die
unfeln eDanfien )eines erhabenen Yehrers verftänDdlicher Darzuftellen. SJie münDdliche
Überlieferung ijt geheim unD Den Uneingeweihten, DEer HNienge, vorzuenfhalten (HE 1,

Dionyfius ilt foDann Der erite, Der einer O©chrift Den Sitel S heo-
Logie” gegeben bat Alerdings umrTaßt jle NUL un Fleine KXapitel un ül
in Der Ausgabe DDON Hiligne nicht einmal ziWei volle GOoeiten. Hemerkungen
ber IXNyftiE finden aber außerdem noch in Den beiden „Mierarchien“, in
DeRer O©chrift „Über götftfliche Ylamen“. CEndlich geben Furze Briefe Anleitung
Au myftifcher Sotteinigung.

%)ie „MNnftifche heologie“ irD Durch ein Sebeft eingeleitfef, Das in jeiner
Dunkelbeit un Überfchwenglichkeif Yür Die Arf Der areopagiti{chen %)Jar-
ftellung Durchaus Oarakteriftifch i{t

„Übermefentliche DHDreifaltigkeif unD erg0ff, überbeifter Sinführer AUT Theofophie
Der Chriften, leitfe uUuns U M Überunerfennbaren Der myftifchen geheimnisvolen erie
unDd AUmM überhöchften Sipfel HNeUuUe, aD)olufe, unmanDelbare theoloai Jilyiterien
im Dunfkeliten unD Übertlarfiten unD Überleuchtenden uUuns belehren Durch Das (iDer=-
LeuchtenDde, verborgene SJ)unfkel DesS verborgenen DelehrenDden ©Ohweigens“ (IM 1, 1)

B 8$ie aber Eonnte ein 10 befchräntktes mofti{ches Haterial, IDIie ler ge”
boten IDIC  br eine 10 nachhaltige Zirkung ausüben?

Stiglimayr anfiporfef Serade Die ürze uUunND Die Überfchwenglichteit Des Büch
leins rörDderte eine Beliebtheit. %)Jie gedrängte, in lautftfer Ariomen fortbemwegenDe
©prache, Der geheimnisvole SegenftanD, Das ahnungsvolle Duntkel, Das mitf CTUC|
volem ©chauer ummwebte, Die KXühnbheit Der negierenDen ©Cprache, Die Univerfalität DPsS
Srundgedankens, Der eler. Iromme Singang, Die Aerbindung mitf anDdern r  en
DeS Berfafjers, Die überrafchenDde HNEeuUue CSinrahmung DDN ©chriftterten in neuplafonifjche
HKedeformen Das alles madcte Das Aerkchen 10 Überaus anziehenD yür pine Seiftes-
richtung Des Neittelalters, Die mitf Der Fräftig{iten Hunigteit Des Semütes Den 2Beg nach
DSotft unD in Dem Apoftelfchüler einen DochbegnaDdigten S übhrer Au bejigen glaubfe.“

Allerdings manche SeDdanfken DPS Ysaters Der JICyftiEk, injofern lie
richtig Durch YC  u  4A  bere Iäter, Die eL, ohne ie nNennen, wieDderholt be-
nüßtf baf, vorbereitef. m MHbendland it zudem Der Areopagite erit Ima
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HunDderft befannfer gemwmorden ASorher aber ichon batte INan bier Durch Bafi
1U$, Sregor DDN Da Sregor DDN Jlazianz, Auguftinus, Sregor ÖSr.,
Caftian unD anDdDere Die SEr{ heinungen Des myftifchen Xobens mebr DDer IDP-

Pennen gelerntf Mein Das muß zugegeben werDden, Daß Das Sf£iudium
Der arevpagiti{chen rirfen nicht UnND gerördert bat His
ZUT Kenaifjancezeit bed  ienfen Die myftij{chen ©chriftiteller mit wenigen
AHusnahmen geLn Der SJent- un ©prechweife DPes ISaters Der JICyftiE“ Doch

lie 10 Diel in jeine wDenigen Dunkeln äße binein auUS Den Yebren Der
Heiligen O©chrift UunD Den großen ebrern Der Xirche, Daß Der wmabhre Cbarakter
DRer arevpagitifchen rirfen geänDder£f unD ibr Snbhalt IDeif überbofen 901800
UmDdeutungen Denn auch ebr nofmenDig %Jenn zumal Der HICyitik
bat Dionyfius Die Jleuplatonifche HIICyftiE unND T hevofophie einer eije in
Dienit DMMEeN, IDIE Fein hriftlicher O©chriftiteller DDL DDer nach ibm Qge»
fan bat Mus Der neuplatonijcdhen Cchule bervorgegangen un mif Dem DeiD-
ni{chen JiCyfterienwefen wmohlverfkrauf batfte 103 auch Die Aufgabe gefitell£
IDOS 2ahrheitsgehalt Der beidnijchen HICyiE unD EhHeovfopbhie Au
finden glaubte mit r my{tif{chen Yebhren UnND (SeDdanfken DereiInNIGen
unDd zu einheitlichen Sehr{nftem ber{qOmelzen, eine Aufgabe, Die aller-
Dings nicht allneg gelungen it unDd auch nicht gelingen Fonntfe Y$Sip {ebr
Dionyfius auch Darauf bedacht IDAr alles au  m  en IDAS au VDlotin VDro
Flus un auch au 1LO in Die ODriftliche HICyftiE nicht bineinpaßte, unD Die
rür cOhriftliche Yefer anitößigen ZIendungen unD Sedankengänge bermeiDden,
10 iIt ibm DoCH nicht immer gelungen, DIe cOriftlichen Hdeen in neuplato-
nı Denkformen Au gießen *

ISarum Der Areopagite In fjolcher e Die heidnifche Dbilojopbhie auch Ur Die
INCyHtiE Denüßt Dat Deufet in Briefe fich Den ASormwmurf machen Läßt
ein Iatermörder u jein als D Den Jieuplatonismus Durch Die neuplafonifche 110
{opbhie bekämpfen mwolle %)Jas futf allerdings, aber nicht Durch (eidenfchaftlicdhe Polemitk
jonDern in  $  Dem Dem neuplatonifchen ©yitem Das chriftliche in Der ©prache Der DeiD-
ni{chen Vbilofophen gegenüberftellf Das göttlicher Sranizendenz unD Smmanenz,
an Vichtitrömen Die Das Durchfluten, Aerachtung DesS NMilateriellen, Dreifacher
reihe — OSf£reben DDN geteilter 1e  e nach ungeteilter Sinheit nach HMeinigung,
Srleuchtung unDdinigung mitf BSott, nach myftifchem Cchauen unDd nach SEitaje, nl

AUfzefje unDd u  p enDlich ASergoftung binter Dem Segner nicht zurücbleiben
Darf %.

(£s laiB£E ficH nicht vertlennen, Daß Die platoni{che of{ophie manche Be-
rührungspuntkte mitf erhabenen ZSahrbeiten DPS Chriftentums aufmweift unD,
IDAS Die Ausdrucsweife angebht, auch mit Der qOhriftlichen JICyftiE AÄHOnlichteit
Ze1g %Jabei aber Pann Leicht überfeben iverDden, Daß Der wef{entliche Segen-
1a8 unvergleichlich größer iIt GD liegt Die Sefahr nabhe, Daß INan bei Der
AÄGHnlichkeit Der Darfitelung UND Der ISorfe Die unüberbrücbare nicht
binreichenD beachtet Die wi{cdhen chriftlicher uUnD beidnifcher JICHftiE Elafft
%)ie Oriftliche IICHtiE bat ZUL nofmwenDigen ZSorausfjeßung Das Sebheimnis
Der übernatürlichen Snade %Jer nichtchriftlichen ONCYitik aber gebht jJeDes YSer-
itänOnis geraDde rür Das Iefentliche DEer DOriftlichen JICytiE ab

Stigalmayr “ Pfeudo-Dionyfius 057
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Hier nNun liegt geraDde Das VBerhängnis Der areopagitifchen NCyftik ichtbloß
weichen Die iprachlichen ZHendungen DDN Den KXirdhenvätern befremDdenDd ab,
fondern auch {peEulative un p{uchologifche Sedankengänge, IDIe auch bef{onDdere
ZYeifungen ur  AA Die Praris Der JICyftiE PrrCaten Den beidnifchen Urfprung
Yltan bat Den Sindruck als Dob Der Areopagite bei all jeinen Irommen ISorfen
un Ötimmungen Die Piychologie Der Eatboli{chen JICyftiE iDeDer ausS eigener
noch au  Is YremDer CErfahrung Fenne jonDdern NUrL neuplatonifcher ©petkulation
tolge Sn mebr als einem rür Die VDraris wichtigen Dunkte mußte Das in Der
S olgezeit verhängnisvoll wwerden

%er Srundgedanke Der arevopagiti{chen CyftiE i{t DiIe erg unD
Sotteinigung Durch Den QuUS Der Sottheit bervorgehenDden Yichtftrahl Sn Der
Dem JItitpresbyter Simotheus gewidmeten immli{chen Hierarchie lef{en
IDITr „ SeDES Hervorgebhen Der DD Qater C  en Yichtausftrahlung, Die

verlieben uns Oringt Uuns auch binmwieder als eine 1iNn$ (Sins ge»
italtende KXraft aufmwärts UunDd vereinfacht un UunND ivDenDet uns wieDder AUL Sin-
beit Des Yaters un feiner vergoffenDden CEinfachheit zurüc” (HC 1)

%)Jie bimmlifchen Hierarchien Der Neun Engelchöre iverDden 11n geofrenbartf
CO Des un ent{prechenDden AWUWeges Der VBergotftung willen“” (HC

%Jie ipeEulative un noch mebr 12 myftifche Eheologie Des Mreo-
pagiten i{t aur Diejem Sedantken Der Bergoftkung gegrünDdet JSCun baben Freilich
auch ichon DDL Dionyfius eINIGE Iöter vereinzelt DDN ASergotfkung DDeEr
Bergöttlicdhung nach Dem beufigen ©Cprachgebrauch gereDdet Hrenäus Deufef
tie IiDeNn {chreibt „HSefus iit teiner unermeßlichen VYiebe gemorDden,
IDAS IDIE finD 1N$ Dem machen IDaAaS jelbit i{t c6 Athanafius be-
hanDdelt ebenfalls Die Vergöttlicdhung Berbindung mif Der Jiten{cdhmwmerdung
DPS Sottes{ohnes Er {eLb{t mWurDde HIltenfch uUnNnNs Dff Au macen
Sr IDAL OÖotftes obn DDN Ylatur IDIE jinD aUsS Snade 6O  665 .0 Sr mabnt
Erfenne Deine IHürde, D Chrift feilhaftig geworden Der göttlichen Ytatur 3

Auguftinus {pricht an einigen Stellen ähnlich iDIie 1e griechifchen QSäter
Iienn wir Sottes ne gemworden finD Dann finD IDIC auch Df£f aber DIes

ausS SnaDde Dejlen Der uUuns RÄindes Öfatt ANgeNDMMEN, nicht aber DDN YSCafur
Durch 2eugung

S Spif ausführlicher aber HND beitimmter als DDON Den RXircdhenvätern MDIrCD
DIie re DDN Der ASergotfktung un Sotteinigung Durch Den Areopagiten be-
hanDdelt Sr wolltfe eben in Diejem wefjentlichen Dunekte nicht binfer Der NEeUl-

platonifchen IICyftiE zurücftehen Der Diejen Sedanken enfnommen un InsS
Cbriftliche umgedeutet batte Auf Diejer SrunDdidee berubht telbi{it jeine Aluf
raftung DDN Den beiden Hierarchien, Der bimmli{cdhen in Der Engelwelt unD Der
tirchlichen in iObren ber{chiedenen Kangitufen Beide jinD befitimmt ZUL Ier.
goffung trühren

Je)e ASergotkung DDELE VBergöttlicdhung AL Die größtmögliche WVerähn-
lidhung UunD ASereinigung mitf pft Jıie OGatramente un Die göttlicqhen (Seo-
bofe rühren uns Dorfhin (EH urch Die Airkfamtkeit Der Gatramente

Iren., Advı. haer. J, praef. * Migne,
°Miıigne, 4, 192 — VBal 2 Detri 1,
4 „Dii sumus” — S Aug ’ In Ps 49, 2; . bei Migne, 36,

BEWTLC 1).
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wverbden wir in ein Öbheres Gein erhoben. Mler Srund UunDd Anfana Der PL-
götftlidhung it DIie Aiedergeburt auUusS Dpft in Der aure %)ie Sottähnlichkeit
IDICD Durch Die anDdern SGaframente weitergeführf. %)ie Bifchöfe werbden Durch
breel vergottet *, unD jie feilen DDN ibren ($Saben Den ieDern OYrdnungen
m€ Dadurch wird Der ©GSeele auf eine tebr gebeimnisvolle A8eife verliehen,
nach Der Urtf Sottes {ein Ys$Ser Diefes böbhere ein nicht emprangen baf,
Der Ffann DDN Den göttlichen Öffenbarungen nichts verftehen, IDIe ja auch WwIr
zuer{t Das Dafein baben müjffen ehe IDIE unferer Staftur nach wirken Eönnen.

Der Shomas jabh in Der Darfitelung Des Areopagiten Die tirchliche Sohre DDON Der
Bergöttlichung Der GSGeele, wmeshalb YicHh auch aur iDn Deruff: „Die freimillig P1N-
gegojjene na mMuß Die Zefenheit Der eegle Au einem gemwifjen göttlichen Ge  In PL-

eDen, Damit )1e äbig IDIE $ göfflichem ISSirtfen Sarum )agt Dionyfius: ‚IYer Das
g  e Ge  in nicht Durch geiitige 2siedergeburt erlangt bat, Pann göttlichem I8Sirfen
nicht feilnehmen.‘“ „Das Seichent Der na 1E nichts anDeres als PINe gemilje FTeil-
nahme Der götftlichen Statur. %darum Pann NUL Boft allein Dergoffen.”

Hus eigener Srfahrung reDdenD, QOreibt Die ereg]ia DDN Den Öchiten Ötufen Der
KXontemplation: IS3as Soft bei Der voltommenen Asereinigung DEr Seele mitteil£, „t
ein 10 großes Seheimnis uUunD erfüllt )ie mit außerordentlicher ISonne! San Ffann
arüber nicht mebr {agen, als Daß Die Geele, 10 Dbiel INnan erfennen fann, PINS m if
S of£f£f geworDden e“

I8Senn INan 1005 bei manchen Deufichen HiCyftikern DD  ={ eifter CEchart im
14. SahrhunDdert bis auf Angelus ©ilefius im 17. YSahrhunDdertf Durch Die auf
Dringliche unD pantheiftifch ElingenDde Hervorhebung DERer ASergoffung geltogßen

unND IDenNnNn Inan iODnen Deshalb Den WBorwurf Des Dantheismus in Der
Sat gemacht baft, 1D Dürftfen Stellen wobhl ausnahmslos In leßter He-
ziehung auf Den Areopagiten un jeine neuplafonifche Ausdrucksweife Zzurüc-
geben UunD 4A  ber Den QSater Der qOriftlichen JIICyftiE binaus auf VDlotin un
Droklus, DIie Diefje MHusDdrücke allerdings anDers beritanDden baben

asjelbe (cheinf auch DDON Der Sottesgeburf in Der eegle Au gelten, zuma in
Der eu  en HICHiE 10 DY£ unDd in einer eije Die eDe , Daß unjer Deutiges
Zenken unDd mpfinden nicht mweniger befremDef als Die WDergottung. Aenigitens Al
Dies Die Denifles: „Dem Dionyfius Al ‚Bergoftung‘ mitf Hezugnahme auf
Soh 1 glei  eDdeufen mitf götftlicher Seburt. Iergotfung aber gil£ iDm als Die
mögli erreichbare ASerähnlichung UnD Vereinigung mitf Sott.“ Areopagitifche IICHMLE
iit P Demnach, Die uUuns in Dem (rüher Sauler zuge{chriebenen „Arcmen SXeben tefu
CDhrifti enfgegentfriff:

„©o (Sotft geboren irD in Der gele, eidef Sot£t Den el DDN Der eegle UunDd
Derfenkt iDn In Die Dunkelbheit jeiner [9)  el UND übergottet iDn mi jeiner [9)  e  p
Daß ganz gofffürmig IDIC  D, uUnDd verliert Die Urf (gestaltnıs) alles Sefchaffenen unDd
iCrD Gganz umgeitaltet in Das DCMLDJe ilD DesS Sohnes in Der [9)  (  / Daß in
obn IDIC DoOnN Snaden, wie Der ©ohn i{t DON Setatur.“

EWONVAL (HE
Diefjes DEWC ELVa pflegt Der bl Thomas unD anDdere lateinitche KXebhrer mit StAaLUS d ı-

Vinus 8} überfeßgen, unD tie veDden ebr Dort Dabon. Rle uf eo Vorzeit I1 N.

Thom., In Q, 26, 1, . hom 1, O I, 2

e4i 0, Geelenburg 7, VBal Oie eben bei Herder er hienene „NMatholifche
MNyftik“” DDN NRene D P Maumigny unD SAarl Hi  {tätter S 80 fr 103
(omwie im Hnhaltsverzeichnis : WVergöttlidhung, Vergottung, Sotteinigung.
H CM} 1: O, CL, Denirle, Buch DDN geiftl. Armut X XVYII
1 Cbd 110 91—927
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Bei Den JIiCyfititern DPS Neittelalters, 10 OHreibt Denifle weiter, 99  eg Der e  re DON

Der Sottesgeburt Der Seele Der SeDdanke $ SrunDe, Daß e$ JSirfen PiInN VNer-
ähnlichen jel ein Ca Der (omohl DDON Ariftotfeles als DDON Der ©cholaftik gelehr£f irD
%Ja NUun Das wirkenDde PDrinzip Der übernafürlichen WBereinigung Soft jelbft ijt 10 irD
Der ei mif Zeibehaltung jeiner Itatur gewifjjermajjen in Sott umgeltaltef icD
{iDm ähnlich So aßt Örigenes auf ® Cpüäter Thomas DDN Iercelli Die Ver-
offung entwmeder aur Die Seburt Zurück Der zufolge INan ZIDAT nicht (Sott DDN “Catur,
jonDern DDN na werDe, DDer auf Das aPfive unDd pajjive VDPrinzip Der

S)Jer CEinfluß Des Arevpagiten macht auch bei eifter CEhart bemer?-
bar Einige jeiner verurfeiltfen äße Oeinen {ogar Durch Den ISater Der
yfitik“ vberanlaßt jein, Der 11 UunD ©aß IC werDden ganz
in off umgebildet in ähnlicher Zeife, IDIEe beilig{ten Saftrament Das KHrof
in Den Soib Chrifti bermwanDelt IDICD IY$Sas Der )Iater jeinem ne gegeben
hat Das alles gib£ auch IMIE nichts nehme icH QuUS vDeDer Wereinigung

Yisas immer Der gO{ff-noch Heiligtkeit jonDdern ales bat INITE gegeben
lichen Staftfur zu eigen ijt Das alles ÜE auch Dem gerechten unDd göttlichen
enfchen en, Darum mirkt en IDAS immer Df£t wirk£, unD

mitf BSoft Himmel un Srde: un i Der Hervorbringer DPeS ewigen
ZiSprtes, un Dff mu ohne (olchen en{chen ni  s fun..

Cbenfo Elingen auch in eINIGEN verurfeilfen ©öagen Des Ytolinods LeDPAdI-
Sedanken IDiDder „Der my SDD it anzuftreben, Die Geele

zu iOrer 2efenbeit zurücktehrt nämlich AUT ZAYefenbheit Sottes, in Der jie
geiwmanDdelt UnND vergo{ffet bleibt ..

Yenn Dionyfius DUurch jeine Befonung Der ASergoffung un Sotteinigung
Anlaß pantbei  en Hdeen geboten bat D IDUrDe Dieje Serahr noch Gge-
iteigert DUrcH feinen Der neuplatonifchen Auffafiung angepaßten OCchöpfungs-
Degrilf Itach ibm nD Die Dinge Der VsTelf enfitanden Durch Überftrömen,
Überquellen OQUS Der Überfüle DPeS götftlichen Geins %)ie Sottheit IpruDdelt
44  ber IDIEe eine $)uelle Die fich nicht er{ ch lle trabhl£ au  IM IDIie eINe ©onne,
Die froß DPeS ausflutenden Yichtes nichts DDN ibrer Seuchttraft verliert OGie i{t
IDIEe ein riefiger Aurzelftoc Der eine unabfehbare Pflanzenwelt aUS DervOr-
Feimen Läßt ipDie ein Areis Der alle “KaDdien in vereinigt Hndem NUunNn Dff
Die vielen Iefenbeiten 1iNS Dajein rurf Fann InNnan jagen, Daß Das Sine DPL-»

mannigrache
Y$Sie pf£tf bereifs DDLE Ausgang Der Öpfe alles in {iCH UnND in

DDLCLaAUS batte 10 bleibt auch 1D fer Den Dingen, iDIie auch Die Dinge in

* Bal itaft Ver hom 110 115 Contra ent 01 107
1 dıst. 36 q. 28a 3 ufm

2 Hom Y ın lerem — Migne 13 356 5 Deniflea XXXVI !
Denzınger Enchirıdion 510— 519 I$3ie richtig enitle „Der größte

bahnbredhenDe S$oricher auf Dem (Sebiete Der eu  en NTCyftiE überbaupt”, Den VDantheismus
eifter CEEharts Dargeitellt baft, zeigen aur Srund (ateinijcher SChartfunDde in itreng
wifenfchaftlicher Mrbeit Drälat Dr. “Nartin Srabmann unD Sabriel Thery
Die beide ® Den angejeheniten Dr  ern Der mittelalterlichen Theologie gehören. Vgl

Srabmann: „Jieue SCSEhartforidhungen 1Im CEEÄhartfunde” in Diyvyus
Thomas 1997 (Sreiburg in Der CSchweiz) 74—96 Neuaufgefundene VDarifer Yudftionen

(E£bharts Miüncdhen G(Gabrıel Thery Contribution l’histoire du
proCces d’Eckhart (Liguge n Diejer eitfqArift HD 107 (1924) (Sin vielum-
itrittener oftifer DDN it ä G v > Denzinger 192095
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er „VBater Der Au5rift[icben unDd Jein verhängnisvoler Einfluß 051
Dpftf iweiter beftehen. %)ie Sottheit iit Der Seienden Z2Yefenbheit Der XebenDden
Yeben Das Gein Der Dinge, alles in allem. Df£f iit in allen Dingen egen-
wärtig. (Sr um{cOLießt alle UnD YaßBt alle zujammen.

ISenn Dionyfius 12 Dinge als „Ausftrahlungen“ DDer „Ausgänge“ Der
Sottheit bezeichnet *, 10 {ucht Jeiner Daritellung Den pantbeiftifchen O©inn
Dadurch Au nehmen, Daß Die Oriftliche Chöprungsidee bervorbhebt: off i{t
Der KBildner alles ©eins, jeder riftenz jeder Derfon ©ub{tanz unDd SCatur.
GD itell£ off geradezu Der I$3e[£f gegenüber. Sr befont Yerner, Daß Durch
Die Ausgänge aQuUuS Dft Die ASolltommenbeit Sotfes in nichtfs geminDert IDICD.

Yiias Die manchen 10 anitößige areopagitfi{che Heee DDN Der göttlichen 3m
anenz, Dem Snnemwohnen Softes in Den Se{cdhöpfen UND einer Ymmanenz
Der Öpfe in Dff angebht, 10 enf{pricht jie allerdings Durchaus DPRr C
lichen Dbilofopbhie UunD Dem chriftlichen Sottesbegriff, iDenn jie in Diejem O©inne
aurgeraßt IDICDO ® oft E unfer Z8ahrung ivDejenDarfter ZSerfchiedenheit zmwifchen
©chöpfer unD Se{chöpf in allen Dingen, unD alle Dinge inD in ibm

Hat Dionyjius einen D—hriftlichen Cchöpfungsbegrift gelehrf DDer pantbeiftifchen (Sma-
natismus ® Aer S homas nimmt PINe el jener us unbeDdentklich in eine
SrElärungen auf. Auch PLC \pricht DDN Ausgängen Sottes Au Den KXreatfuren, DDN Hus-
gängen Der Öpfe AQUS Sott, DD  =} Überfließen auUsS Der Überfüle (Sottes, DDOM MHus-
gießen Der götfflichen ütfe UD bne auf Das UngenügenDde Der areopagiti{chen S)Jar-
itellung Dinzumweifen, bat 'ie itelenweije {till{chmeigenD ergänztf unD berichtigt. %)ie
vber|chieDenartige Auffafjung zeigt ODon Daß Die Ausführungen Des AMreopagiten Ppines-
DEegS einDeufig inD Gie Fönnen in Der Sat richtig DDN Der aur alles einwirkenDen,
alles belebenDen unD erhalfenDen göttlichen AUmacht verftanDden iverDen, IDeNnN Man
Feinen Anftoß einzelnen falfch£lingenDden, Dem Dlatonismus enflehnten MHusDdrücen
nimmt. (Ss i{t aber auch mwmohl Au begreifen, Daß manche, Die Dionyjius als unte  aren
Yebhrer verehrfen unD jeine Ausfprüche als heilige Yratfelaufnahmen, (1 Au panthe-
A  en Hrrungen verleitet wDerDen Donnfen. ISenn manche eutf{che Iyititer DDN Der
(Enf{tehung Der NSelf reDen, 10 Flingenus IDI  Der, Denen ein pantbheiftifcher Ton
nicht abzufprechen E ber nD Das IMMmMer IVorte, Die Dem Areopagiten nach
ge{prochen finD MAnDdere Ter aber, Die Dn nicht 10 DocH bewertefen, De  u  igen
iDn auch heutfe noch PINPS mebr DDer minDder ausgeprägten Dantheismus

%Jie iwunDerbare Feilnahme Der Geele Der göfflicdhen Statur Durch Die
beiligmacdhenDde Snade, Diejes Sebheimnis Der götftlichen Yiebe, iCD in Diejem
oben gewöbhnlich NUL Durch Den Slauben erfanntf. Zu aller Zeiten aber bat

of£t gerallen, einzelnen Släubigen DUrcH epine außergemwöhnliche MyY
SnaDde auch eine Erfahrung Dejjen geben IDDzZU jie erhboben bat UND
einen WWBorgef{hmac Der ewigen Geligteit. Cbenfo ien auch Dionyfius jeinen
Aerehrern jene immer rort{chreitenDde VBereinigung mit oftf aufzufaljen DDN
Der bandelf. MHOe Ertenntniffe un Anfhauungen, Durch Die jie Dbermittfelt
DiCD, DDEL Die tie ZUL Solge bat, rtlärt Durch einen göfftlicdhen icht{trabhl,
Der in Die Geele euchtet SCur DaDdurch, Daß Diefer in eine gereinigfe egele
rällt iCcD jie Der Öberen (SrFennfnis Softes unDd Des immli{chen äbig
eje gewinntf Die Geele in Der SEtafe Dionyfius bietet auch Die Anleitung,
Dazu Au gelangen.

1 ( 4! S
6 Cß Die Sotteslehre DeS 10g Dionyfius Areopagita, in „Zheologie unD Slaube“
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er „VBater der r.brii't[lcben NyftiE“ unDd fein verhängnisvoler Einfluß
Nach jeiner Auffafiung {{t die IC in alen l  4  bren Sliedern ZUb Sjö[)é

Der myftifchen Bef{chauung berufen. Y$Sie auch on Tl Dabei ein gewifjer
mechaniftifcher ug bervor. YNach Dem Areopagiten iit nämlich Die bierarchi
Kangiture maßgebend rür Den böbheren DDEeLC geringeren raDb DPS myftifchen
Hodeales. %Jer Bifchof i{t einfach Der yftiker on Sottes S6naden“ Sür
Den rCielter ergib£t fich ein geringerer CaD Der ONCyitit HND YÜr Die %)iaFone
ein noch geringerer als ur  Ma d Die VDriefter

%Zdamit aber itelle Dionyfius in egenja Der allgemeinen CErfahrung
unD bemweilt NUr, Daß fiCH auch bier IDieDer DDN Der Anficht Der Jleuplatonitker
hat führen Laffen SeraDde Das Segenteil hbebt Der DL Sregor . Sr bervor:
„NCit Der Snade Der He{hauung it nicht {o Daß jie Den HöcOftgeftellten
verliehen, bingegen JCiedriggeftellten vberjagt IDUC  De, DNDern offmals empfrangen
jie Die Hödftgeftellten oftmals auch Die Jliedriggeftellten, Örfers Die 3urüc-
geZDgENEN, mancdmal Ogar ASerbheiratefte. ... icht bloß Die bochftehenden
Slieder Der Xicche Die bervorfun, bejigen DIie Snade Der Heichauung,
fondern mei{ft empfrangen Diejes Se{chent auch jene Slieder, Die in ihbrer Be
fhäftigung fier unfen iteben.” *

%er WDerlauf Des myftifchen Aufftieges, Der mitf Der areopagiti{cdhen
Sotteinigung in Der SEtafe enDef, {irD zufammenfafjen DDN i0NDfiuUS im
Anfang Der „JICyfitifchen Zbheologie” in Sorm giner Aufforderung n Den
YMdrefjaten gefchildert:

„ Du aber, lieber Simotheus, verlaß IM erniten HZemühen Die mMyY Heihauung
Die inne UnND alle Fätigkeit DPS Seiftes unDd alles ©innenfälige UND alles (Ertennbare,
alles GeienDde uUunDd alles JCichtfeienDde unD erhebe Dich ® Der inigung mi£f Dem, Der
(iber alle Z2Yefenheif unDd (Srfennfnis 418 SJenn Durch Die 'reie uUnND volltkommene UnDd
reine Koslöfung Deiner (elbit DON allen Dingen, mwirıt OU, DDN alem Losgelöft unD Defreif,
zUu jenem übernatürlichen Strabhl Des göttlichen Zuntkels gelangen.“ benf{o mwie Dlotin
it Demnach auch IONDfiUS Der Daß INaN jelb{t AUL öchiten .Qontemp_[ution
unDd ZUL vbollfommeniten Sotteinigung in Der SEitafe erheben F  DNNEe.

Sn Der SEitafe aber Fommt Der Seift Dann Dabhin Daß e j iDIEe Dionyfius
DDN Hierotheus berichtetf, „nNicht bloß Söttliches lernt, jonDdern au ch Sötff-

lLiches Leidet“ Diefes „dıyına patı DICD ‚ebr DrE in Der mittelalterlichen IICyftik
auSsS Dionyfius angerührf. Doch Itammt Das Iiortf Qgart nicht DDN iOm, jondern
DDON Dem neuplaftoni{ch geriqhfeten O©ynefius DON Cyrene, Dem d obmobhl
SBrift unD Bifchof gemwmorden IDAC, zeitlebens nicht gelang, Dden Jleuplatoniker
abzuftreifen un ganz in Den el DesS Cbriftentums einzugebhen.

%)Jas Sebet iit Tür Dionyfius PeiNeS Der OCittel, AUT Sotteinigung in Der
EEYitafe Au gelangen. Doch in Der areopagiti{cdhen Sebetstheorie jeDder
pezi Oriftliche Sedanke. Geine re DDN Den Drei Sraden DesS Sebetes
itammt au Dem JIteuplatonismus. %Jas HBeten i{t nach Dionyfius PeiInNne DunEkle
Hinwendung DPS JiCentchengeiftes AUmM übergeijltigen pft %Jie Heilige O©chrift
i{t gart nicht benüßtf; n  ber Droklus ift ionDfius nicht binausgekommen. SJas
rälf befonDers auf, IDPNN INanNn ZUum erglei Die berrliche ©chrift Des Urigenes

1 Stiagalm aDrT J. AMizefe unND NMiyftik Des 10g ionyjius Areopagita, in „Scholaftit”
abrg (1927) 161—90207 iegje erf{OhöpfenDde quellenmäßige Mrbeit irD bier 5 ÖrunDde

gelegt unDd benüßt. Greg. bei Mıgne, VE 496
1’ 1: val eb  S 3! 1, 47 7,
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Der „VBater der DOriftlichen MoftiE“ unDd fein ßen:bängnlsbollet @inf[éfi
ber Das Sebet beranzieht. Hier alles qOriftlichen eilt, unDd DOCH it
Örigenes auch Platoniker.

Sinen UnterfchieD wijcdhen AUizefe ND NCyftiE Fennt PE nicht. Sn einem
Lic£ raßBt Anfangs- un Endfitadium DeS QOriftlichen Xoebens zujammen.
Ion Der unferiten ©proffenleiter mwmill er ununfterbrochen bis zur böchften pige
in myftif{cdhem Öteigen emporführen.

Sr Pennt au c nicht Den )püäteren Unter{chied wijcdhen erworbener unD ein-
gego{fjener Befchauung Hmmer \pricht DDN Der urnahHme Der auUuS Der
Höhe in Die GSeele rallenden ©trabhlen. CEbenfowenig behanDdelt Die in
NEPUBReLEL Zeit ebbaft erörterte Srage nach Dem gradmäßigen DDeLr wefjentlichen
Unter{chieD zwifchen gewöhnlichem unD außergewöhnlichem Döberen Sebet.
Doch iIt ohnebin tlar Daß unfer Dem Cinfluß einer beidnifchen IIC yftiE
NULrL eine gradmaßige Öteigerung Der Kontemplation bis AUTE SEHitafe annehmen
tann, Da ibm Das Iefen Der üÜbernatürlichen Befhauung nicht Flar geworDden
IDALr. SJer Jieuplatonismus Fennf unDd lebr£f ZIDAL eine bobe Crhebung Des
Hiten  engeiltes AUT Sottesnähe unDd AUT Sotteinigung, aber Dabei
auf Dem rein natürlichen Ctandpunekt. %)Jie eEitatijche Zereinigung ijt reilich
nicht Das JSSerE Der ©Geele allein. S$öttliches Sicht lammt binüber unD erhbebt
Den Seiit AUumM böberen CSchauen DochH ic0 Die MyY HZefhauung Durch
eine Seifteskraft vermitftfel£, Die Dem en{chen )Qon natürlichermweife iNnnNe-
wobhnt, (Ss ergibtf {i auUus Diejer Auffaffung aber auch IDIEe Leicht neuplatonifche
HusDdrücke Dei Dlotin IM Deutfen UuND IDIie Leicht Der wejenf-
liche egenfa geraDde in Der JHICyftiE überjehen iDerDden Fonnte, AUmMm Cohaden
Der Geele IDenNn INan Dem Areopagiten blindlings glaubtfe UND rolgte.

%)as gil£.auch DDN Den Drei Otufen DDEL 2Hegen, auf Denen Der Areopagite
Die Geelen Au jeiner Sotteinigung, Aergotftung unD Sottesichau binanführen
mi Sg iit Der eg Der Keinigung, Der Crleuchtung UunD Der Wbereinigung,
urch Dionyfius iIt Diefe reifache Bezeichnung in Die chriftliche Alizefe un
IN yftik eingerührf WD DoLrDen. Sr VeLlbit bat jie Der platonifchen VDbilofopbhie unD
Zheofopbhie enflebhnt unD idnen piINe cqOriftliche Prägung AU geben verIucht,
IDAS aber auch bier Feinestmwegs volltommen gelungen E

Slüclicher Dürffe Die HBezeichnung jein, 12 griechif{che IDIEe lateini{che Xircdhen-
bater Yür Die Dre  1 ZAege wäbhlten. leje unfer{cheiden Den eg DPeS Anfanges,
DesS Sort{chritfes unD Der VBollendung, 10 Der 5l. Bafilius unD Der Öre-
göL Sr Auf Diefe Derufrf ficH Der hbomas ivDenn ebenfalls Diejer Hes
zeichnung Den A30rzug aib£f Auguftinus jeßt Den Keinigungsweg DDCrAUS unD
hat Das Done freirenDe YsSorf eprägt: Per Christum hominem ad Christum
Deum („Durch Cbrifti Jltenfchbheit zu Cbhrifti Sottheit“) Yın beiten bat wobhl
Der jel ufo Den eg DPS QOriftlichen HYnnenlebens wiedergegeben: „Ent-
bildet wDerDden Der reafur, nachgebildet verDdDen nach EILUS überbildet
wverDden in Dftt.® DE

%)Jie erite ure Die ure Der Keinigung, verlang nach ioNYfiuUs vollftänDdige unDd
unmmwmiderrufliche Abmwmendung DDN allem, IDOS DSott ijt (HE 1, Q$Sir eDienen
UNS bei Dem ufftieg 5Ur So  auung Der ge{chöpflichen inge wie einer Keiter, De-
innenD mif Den unteriten Otufen UunND forfichreitenD u Den Döbheren bis AUEL ©piße,

Z Z 183, &. “Seufe-Bihlmeyver 168
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054 Der „Sater Dder Oriftlichen E)If9ftifi“ unD fein verhbängnisvoller SCinfluß
nfier bef{tänDiger Ilegierung UunDd Überiteigerung unjerer ASorftelungen unND usf{agen

SX 3 f.)
4)Jie ztweife Hauptfitufe f Die ure Der ESrleuchtung: 1e erleuchtet wverDden, müjjen

mitf Dem göttlichen erfüllt unD mi£ ganz eiligen ugen Des Seiftes AUT e]QaueN-
Den Aerfaffung unD Befähigung erhboben werDden“ (HC G

m Anfchluß Vroklus IDICO als nofmenDige VBorbedingung arür geforDerf, Daß
alle zerfeilten, einanDer wideriprechenden BGeDdantken, (Empfindungen unDd O©trebungen
Der gegle, Die PeiIn Ausgegoffjenfein Der Seele in Außendingen beranlajjen, abgetan
wWerDden. Hie eele muß fi In ir innerites fjammeln un zurücziehen, am jie
jozujfagen In Die oberite CSphäre rer intelektuellen S äbhigteit emporDdringe, In giner
DDerıften pige iDres eInNnsS nach Dem ©®öttlichen aus  e, unD, mel Lichtförmig Gge-
WworDden, DDN eInNem Lichtitrahl QUS Der HÖöhe berührt merDe. Bei Dionyjius bat alfod  $ Der Srleuchtungsweg pinen anDern Snhalt als heutfe, eine fierinnige (SrEennf£fnis
$iebe unDd olge Heful Chrifti vDermitteln voll un allerdings bei ONyfiusS,
freilich In anDdDerem Zufjammenhang, nicht Der mieDderholte Hinmeis auf Chriftus, Der
uUuns Den „übermeltlichen ufiftieg“ gzeigt bat (HE 31 X 11) m Hinbdlic aur Das rDifche

N $oben CDrifti en IDIE uUuns zUu einem gofffürmigen 3uftanDd emporarbeiten D 3: 12)
Doch friff Die Derion Chriftt in Der areopagiti{cdhen Aizefe unDd JICHftiE ar ZUC zumal
aur Dem 2ege Der CSrleuchtung.

%ie Driffe .Sjaupfftufe {t Die Chauung in Der Zunkelbeit. IsSon Den eriten
OGfadien DPS Heinigungsweges raß£t Dionyfius auch Hon 1e böchfte ure
Der myftifchen WBereinigung Ins Auge, Der unenfivegt zuftrebf. ( i{t DaS
SinswerDden mitf oft in DEr EEftafe ASergoffung Der reafur, {omweif Dies
möÖöglich E „Das ilt Die götflichite Srtenn£nis Sottes, Die fich DUurch Jicht-
erfennen vollzieht nach Der übergeiftigen WVereinigung, IDeNn Der Seift DDN

allem Geienden bitebt un fich {eLbit verlaffenD bereinigt wWILCD, erleuchtet
Durch überlichte ©trablen Dortf in Der unergrünDdlidhen lere Der 3Seisheit”
(DN I!n 4: val 1, 3) Sm %)untel Der SCSEitafe Der myfti{cdhen Beihauung
volzieht Die Sotteinigung, Dabei wicD, IDIie Dionyfius {icH ausDdrückt, „DEer

gans Dem A  ber alles Erhabenen & eigen un on nieman®D, wDeDer
{elbit noch einem andern, IDD er vielmehr mitf Dem gänzlich UnerFennbaren

A  A vereinigt IDICD- (TM il 1)
VDlotin un VProklus legen beftänDdig Nachdruck Daraur, Daß bei Der voll-n Fommeniten Cinigung unDß (SrFenn£fnis alle KXräfte Der Geele Q weigen UnND

Die Geele unmitfelbar nach Der öchften pige iODres ISejens Das götftliche
ine rührf, am (Sins Au wWerDden. Sanz analog iit Die Daritelung bei
Dionyfius (TM 1, 1, 1 ff.) n Das „übergeiltige ZJ)untlel” eintrefenD, DiICD
Nan „gänzlicdhes ©hweigen unD Aufhören alles geiftigen (SrFEennens finden”
(TM 3)

Ills nofmwmenDige VBorbedingung rür Die Sotteinigung UuNnNDd Sott{idhauung inSa D A Der SEitafe forDdert Dionyfius Die Seiftesruhe (DN S 1) %Jenn Dpft iit SrieDe
UunD KRubhe (DN 11, %)Jarum muß man iDm in Kubhe enfgegenfommen: „Satet
uUuns Die gufmacdhenDden O©trablen DPS wmejenbaft unD übergutenı
in Rubhe aufnehmen UunD DON ibnen jeinen götftliqhen NWirkfamkeiten iIm Sichte
eführf DerDden“” (Ep Ö, 1)

ube un Cchweigen baben au ch on vorher Örigines, RAlemens DDN IMle-
ranDrien, Bafilius, Sregor DDN Dla Auguftinus UND anDere [Süäter emD-
toblen ber Die ube f bei Dionyfius eine anDere, nämlich jene, D  le  D  1e
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neuplatoni{cdhen Ehevofopbhen DDN ihbren Hüngern verlangten. ©ie beitebht Darin,
Daß IHNanN DDN allen DDN Den Oinnen abhängigen Bildern Der Dbhantafie
unD jogar DON allem begrifflichen SJentken Losmadcht. Iom Bildhaften muß
Nan fich vsmachen unDd „Die Seheimnifte nact unD Cein, IDIe tie in {ich inD
jeben” (Ep 0, 1) J$$ip bei Dem geiltigen Srltennen Die bildbaften Sindrücte
zurückfrefen, 10 be Dem Öberen Srfennen auch 12 geiltigen Begriffe (DN 4, 11)
Simotheus irD DDN Dionyfius ermabhnt, alle SGinneswahrnehmungen unD alle
geiftige Berftandesbefätigung mitfibren jinnfäligen unD geiltigen Segenftänden
binter Au Laffen (TM I „Seßt geben IDILE DDON fichtbaren ©Ginnbildern aQusS,
Dann erhbeben DIr un AUT einfachen unD geeinfen Der geiftigen
Schauung 3uleßt laffen IDILE auch unjere Bernunfttätigkeit ruben unD ber-
lafjen uUungs Dem übermwefentflichen O©trable” (DN 1, (Ss iit wWenIger ein DDl
fiDPsS SrEennen als ein Hinabtauchen in Das S)unkel DPesS Jlicdhterkennens
(TM 1, 1e ZSielheit Der Sedanken, Empfindungen, ünf{che AMifekte mMuß
abgeitreitt werden, Die Geele mMuß lernen, ficH in IDr Hunerftes zurüczuziehen
unD mitf rubigem, einfachem, efigem Hlicte Die götffliche ©chönbheit Au {Ohauen

$ ie Geele i{t Dann empfänglich AUT Aufnahme Der göttlichen O©trablen. $Sie
ein rubiger Hergfee geeignef ilt Die ©onnenftrahlen bis auf Den Srund auf
zunehmen, 10 au ch Die Geele „Söttliches eidend“. %Ja irD DEer Seift DDN
Der unerror{|cOlichen tefe Der götftlichen Zeisheit DUr  ra (DN f 3:

in IC werden DDN Dionyfius ausgerforDderf, Das Söttliche nicht mebr
in unjerer eije Denken, jonDdern gans auUusS un  IS berauszufrefen un —_
Dff un  I in eigener UnfätigEteit binzugeben (DN. L 1) Sn glübenDder HZegeifte-
LUNGg mweiß Die 10 erlangte my Sottichauung Au )ildern. ine G$Selt
voll überwmältigenden Sichtglanzes unD jeliger, verklärfer DnNDel bat ficH
auf Der Dberfiten ure Dem HICyfitiker aqufgefan. Sleichmobhl beDdeutfet lie FÜr
Dionyfius zugleich ein (Srlebnis voll Dunkelheit unD Unfaßbartkeit, Unnab-
barkeit UnND intelektueller Untätig£teif in lautlofem Cchweigen aller ©Geelen-
Fräfte Auch 1e Qiebe DWIrCD als eine Miacht beichrieben, Die Den en{chen
aus$ {eLb{t berausführt, 10 Daß nicht mebr fich jonDdern of£t angehört
(DN. 4, 13) %)Jas Den mitftelalterlichen HCyftikern geläufige „Sott berühren”
)heinf£ bei mandchen ein JCachklang auUS Dionyfius Au je  In, Der in jleinem
OGinne verlichert, gebe pein Srtennen unD Zerübhren Sottes (DN. 11,

SahrhunDderte bindurch glaubte INan, in den agreopagitfifchen rirfen Die
gefreue Darftelung Des myiti) Hen Sotteserlebnifjes beim Fatboli  en JICy-
itifer finDden Au Fönnen. Um 10 verhängnisvoller mußfe Darum 12 abhnung
Des Dionyfius wirken , fi jelb{t U afti  en off{chauen Au erheben.
ISenn Sauler raft in jeDer ziweiten, riffen Predigt DDN Den böchften O©tufen
Der Xontemplation {pricht 10 rag zıweifellos Der Areopagite einen großen
eil Der Schuld icht bloß unnUß, jonDern auch OäDdLich unD gefährlich
muß genann£f werDden, iDenn 10 DIE DOL Irommen Geelen DDN einem my Iti-
\Qen uftande ge{prochen wircD, DEr, iDIEe alle zugeben, außeri{t jelten bortommt,
unD rür Den anDere ZYeifungen gelten als Yür Das allen zugängliche innere
Sebet

S fi alm aDr WBal. Den aDnliqen Tert DDN Dloti n , CEnneaDde, Buch, bei
i{tätfer, Sebetsgnaden (FInnsbruck 53—58
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urDUrch Den Cinfluß Der areopagiti{dhenen{rD ber{tändlich, Daß

in Der mittelalterlichen JITyitiE 10 DYt Ddie NMlahnung finDdet AULau
Uung Au gelangen, „n Das götfliche Duntel einzufrefen“, zugleich aber iIm beichat
lichen Sebete DIe „Bilder un $ ormen“” Au laffen eine Befhauung n  ben
sıne imaginıbus et, formiıs, DoDer wDIie in mittelbocdhdeuffchen yftiterfchriften
immer wieDderholt DiCD® „sunder bılde und forme*. YSenn IHNaN DIesS auf Die ein-
gegofjene pajfive Befchauung befchränEt el jolange Durch Die außergewöhn-
liche MD Snade eigene Fütigtkeit bebinDdert f DDEL ivenn man DDON
unnüßen Serftreuungen beim gewöbhnlichen Sebet beritanDden bätte, 10 iDAre  r
eine JICahnung Au billigen geweilen. ber Längit nicht alle mabhrten
im KHBanne Des Areopagiten Die ASorficht S aulers unD jeine Umficht (Sr be-
fontf aqusdrücklich, wolle Der Geele nicht alle „Bilder un Sormen” nehmen,
unD mabntf, Das minnigliche ilD unjeres lLieben Herrın KXreuze iImmer DOLK
Augen Au baben Sine ähnliche CinfOhHränkung aber vermißt INanNn be miffel-
alterlichen JItyititern DY£ NUug, unD Deshalb Mag Der Areopagite manchen
©Oeelen niqht 2Nig ge{haDdet baben Go Febrt in Dem rrübher Dem fel. IB
Derfus JiCagnus zuge{Oriebenen un Deshalb übermäßig bodhge{häßten BücH
lein „De adhaerendo Deo“* In zahlreichen KXapiteln Die ZYeifung wieDder, „obhne
Bilder unD Sormen“ Au beten un oft Au {uchen * Jioch in NeUFPTELr »eif
IDuUrDe Der Hgnatianifchen Afzefe uUnfer Berufung auf Diefe Schrift zUum
ASormwurf gemadct, Daß e au ch 12 VDbhantafie in Den Dienft Des Sebetes itelle

Isienn mittelalterliche JN yftiker, DUrch Dionyfius beeinflußt, eine He{hau
uUung „ohne ABilder UunD Sormen“ emprebhlen, 10 iteben lie amı auf neuplato-
ni{chem XBoden Dlotin bat Diejes Ariom 10 Deutlich als mööglich betonf, unD
12 ©päteren, zumal Droklus, baben ibm nachgefprochen. urch iit

in Die UDifH-Heleniftifche ©ypekulation eingedrungen. ana muß Die
Geele be Der SEitafe Dem HÖöhepunkt DPS myftifchen YAufftieges, aller
Gelbittätigfeit, alles eigenen SJenfens ND HBefinnens auf fich {elb{t entäußern.
Much Die ZASernunft mMuß {(Ohmweigen, amı nach ILD Die Geligteit Der Soff£-

KL  T, Q auung, Theor1a®%, ber Den en{cdhen Fommen Fann AÄHnlich außerfe fich
Dionyfius (TM 1)

©D Eonnte Der Areopagite miftf jeiner neuplatonifchen IICyftik bei Der ibm pnf-
gegengebrachten och{häßung leicht in DEr Praris ühnlichen quiefifti{cdhen
Srrtümern rübhren, IDIe jie \päter DDN Der IC verurfeilt DDorDen jind Ahnlich
IDIie Lehrte olinos: „IBer iIm Sebet Der Bilder unD Sormen un eigener
Begriffe bedient, betet off nicht Im Seifte UunD in Der IBabhrbheit MEtip
ätig jein wollen, el Df£f beleidigen. %arum muß - ganz unD gar
in pff verlieren un wIie ein entffieelter K örper verhalten. Hndem DIie
Geele nichts wirEt, vernichtet jie fich jelbit un Febhrt in ibren eriten Urfprung
unDd Anfang ZzurücE, Der Die Aefenbheit Sottes i{t, iDDrin ie umgemwanDdelt unD
Dergoffet WwWirv. Behaupfen, Daß im Sebef nofmwenDig f fich Durch
folgerndes SJenten Au belfen un nacdhzudenken, iit Unwiffenbheit.“

urch Die neuplatonifche, neuplatonifcdh gefärbte Sott{cdhauung, wie Dionyfius
fie Dürffen auch Die {onDerbaren, auf Dem Konzil DDN Iienne berurfeilten
Hrrtümer Der HZegarden un Beginen verftänDdlich iverDden, mwonach Die G©elig-

KXap * Gewpia. Stiglmayr 200 ff
©Denzingern. 12021
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DJer „Bater der Griftlichen MeyitiE“ uUND fein verbängnisvoler SEinfluß 057
Feit DPS Himmels nach eg  em Srade Der %oflfommefibeif ihon in Diejfem
QXeben erreichbar jei unD Die Geele Des Yichtes Der S[lorie ZUL Sott{icdhauung
nicht bedürfe

JSenn KXirccdhenbväter, wDIie Sregor DDN JCyfja, mitf ibrer S heorie Der myftifchen
Bef{chauung 10 wenig Beachtung tanDden, 10 1e cof Dielamp Den Srund
mi NRecht „n Der alles erdrücenDden Autorität, Deren fich Die IN DftiE DeS
Dionyfius erfreute” e}  » VBerhängnisvoll mußte DACuUm rür Die S olgezeit Die
Darfitelung Der myöfti{chen Befchauung nach Dionyfius verDen, Der jich eng
u Die rein veritandesmäßige T'heor1a Der Platoniker anfcOließt Diefen i{E
Beichauung Der infache lic auf Die aDHrDel Cbenfo auch rür Ariftoteles.
%)as “YNioment Der Siebe Dabei gänzlich. %)ie bebarrlich reitgebaltene
‚M  eorie bat NUun bei ionYfius AUT Solge Daß geraDde 10 IDIE in DEr NEeU-

platonifchen Zheofopbhie Das verftanDdesmäßige SLement, Das OCchauen, ganx
einfeitig berbvortrif£t, Das aftektive Nioment aber alg berDdDuntkelt wirD, IDenn
auch bereinzel£f DDN $ipbe unD S$reuDde Die KeDe iIt. %Jer Aufftieg Her Heili-
gung unD CErhebung Der gefallenen Hlentchbeit binauf bis Den en Der
myftifchen Kontemplation unD EEitafe 90100 nach Dem ASorgang Der Yteu-
platoniter ganz einjeitig in Die (Srfennfnis unD Aneignung DON a5rhel Qe-
jeßt 10 Daß Das SESrlöjungswerk unD Die CErlöfungsgnade C Drifti Au ar
zurücktrefen.

12 T’heor1a Der ariechifchen VDbilofopbhen wWurDde DDn Den qhriftlichen JICy-
{tifern m€ Dem ISort Contemplatıo wiedergegeben. er bat Diefjer Hus-
Ddruck bier einen größeren “nbhalt unDd hließt auch Die Sottesliebe
ein b aber DDN Norteil Üt DAaAß Die mitftelalterlichen HICyftiker unD \päter
noch in iOrer wiffen{chaftlichen Darftelung O©uarez HND %e VDonte DDN Dem
Begrift Der neuplatonifchen DDer ariftofeli{dhen T'heor1la ausgeben, bedürfte
einer {(peziellen Unterfuchung.

I$3ie cDon frübher O©tiglmayr, 10 befont auch mitf Kecht Mlois ager
„(Ss gehörf Peine außergewöhnliche Beobachtungsgabe Dazu, reftzuftellen, Daß Die be-
(chauliche ZuftänDdlichkeif Der egegle, Die Theor1ia Im inne Der Sriechen, feineswegs
Das religiöje @ernerlebnis iIm CDHriftentum ausmacht. Iach chriftlicher Auffaffung
mangelt Dorf geraDde Die Hauptjache Die gele Die iebe Durch Dionyfius
Fam 1e Contemplatıo (Die eorl1a In Der Oriftlichen JICHtIE A Dem Drimate, Den
jie auch Heutfe noch mit einer Paum begreiflichen 3äbhigfeit & behaupfen e  re 419 Bei
aller SrhabenDheit unD {dheinbaren Sedankentiefe 1e DIie neuplatonifche JICyHMtik auf
immer In Dürren, jeelenlojen CSpekulationen itecken. SOr IDAL Das Seheimnis Der iebe
verborgen, Die allein gele un $oben nicht bloß in alle echtfe JICyHItiE. jonDdern in alle
mwahre eligion überhaupf bineinfrägt.Kr  A  $   ;©e.r .‚235tet Set |f)tifflféé\'é '3itgftif“ unb f;in verhängnisvoller Einfluß ‘  257  Feit des Himmels nach jeglidhem Grade der %oflfommefibeit fchon in diefem  Leben erreichbar fei und die Seele des Licdhtes der Olorie zur Gottfhauung  nicht bedürfe *,  Wenn Kirchenväter, wie Sregor von Nuffa, mit ihrer Zheorie der myftifchen  Befhauung fo wenig Beachtung fanden, fo fieht Prof. Diekamp den SGrund  mit Recht „in der alles erdrücenden Autorität, deren fich die Muftik des  Dionyfius erfreute“ ?  Berbhängnisvoll mußte darum für die Folgezeit die  Darftelung der myftifdhen Befhauung nach Dionyfius werden, Dder fich eng  an Ddie rein verftandesmäßige Theoria der Platoniker anfchließt. Diefen ift  Befchauung der einfache Blitt auf die Wahrheit. Chenfo auch für Ariftoteles.  Das Moment der Liebe fehlt dabei gänzlich. Die beharrlichH fejtgehaltene  Lichttheorie hat nun bei Dionyfius zur Folge, daß gerade fo wie in der neu-  platonifchen Zheofophie das verftandesmäßige Clement, das Schauen, ganz  einfeitig hervorftritt, das affeltive NMoment aber arg verdunkelt wird, wenn  auch vereinzelt von Liebe und Sreude die Rede ift. Der Aufftieg der Heili-  gung und Erhebung der gefalenen Menfchheit, hinauf bis zu den Höhen der  myftifdhen Xontemplation und Ek{tafe wird nach dem BVorgang der Neu-  platoniter ganz einfeitig in Ddie Erlenntnis und Aneignung von MWahrheit ge-  feßt, fo Ddaß das Erlöfungswerk und Ddie Erlöfungsgnade Chriftt zu ftark  zurücktrefen.  Die Theoria der griechifhen Philofophen wurde von den Hriftlidhen My-  {tifern mit dem Wort Contemplatio wiedergegeben. Sicher hat Ddiefer Aus-  druc hier einen größeren Jnhalt gewonnen und fchließt auch die Gottesliebe  ein. Ob es aber von Borteil ift, daß die mittelalterlicdhen Nyftiker und fpäter  noch in ihrer wiffenfhaftlidhen. Darftellung Suarez und De Ponte von dem  Begriff der neuplatonifchen vder ariftotelijdhen Theoria ausgehen, bedürfte  einer fpeziellen Unterfuchung.  IWie {hon früher P. Stiglmayr, fo befont auchH mit Recht P. Alvis Mager O0. S. B.:  „Es gehört Feine außergewöhnlicdhe Beobachtungsgabe dazu, feftzuftelen, daß Die be-  {hauliche Zuftändlichkeit der Seele, die Theoria im Sinne der Oriechen, Feineswegs  das religiöje Kernerlebnis im Chriftentum ausmacht. NachH cHriftlicher Auffaffung  mangelt dort gerade die Hauptffache; es fehlt die Seele: die Liebe.... Durch Dionyfius  Fam Ddie Contemplatio (die Theoria) in der Hriftlidhen Muftik zu dem Primate, den  fie au heute noch mit einer Faum begreiflicdhen Zähigkeit zu behaupten beftrebt ift. Bei  aller Erhabenheit und {cheinbaren Gedankentiefe blieb die neuplatonifche Mftik auf  immer in dürren, feelenlofen Spekulationen {teen. Jhr war das Geheimnis der Liebe  verborgen, die alein Seele und Leben nicht bloß in ale echte Myftik, fondern in alle  wahre RNeligion überhaupf hineinträgt. ... Jm denkbar fchärfften Gegenfaßg zur antiken  Anfchauung offenbart uns das Chriftentum Sott als die reine Liebe.... Wolten wir  Hriftlich-religiöfes und damit auch myftifches Leben auf ein elementares Kernerlebnis  zurücführen, fo hHätten wir es ficher nicht mit einer Theoria, fondern mif einem einfachen  Gebete innerer Ergriffenheit zu fun. Niemand wird beftreiten, Ddaß es meder Liebe noch  Gebet ohne Erkenntnis geben Fkann, aber ebenfomwenig Dürfte jemand beftreiten, Daß  nicht ESrkennfnis, fondern Liebe Seele und Wefen des Gebetes ausmacht.“ }  !Denzinger n. 475 477.  ? Sranz Diekamp, Ein Beitrag zur Gefchichte der Patriftik 90 ff,  3P. Alois Mager O. S. B., Alte und neue Wege der Muftik, in der „Bened. Monats-  fchrift“ 1919, 313 f.  Stimmen der Zeit. 114. 4.  17m entbar jhärfiten egen{a AULE antifen
Anfchauung offenbart un Das CDhriftentum DSot£t als DIie reine 1e Isollten Dr
chriftlich-religiöjes UND Damit auch my{ti{ches Soben auf ein elementfares RXernerlebnis
zurücführen, 10 bätten IDIE jicher nicht mif piner 'Theorı1a, onDern mif eINem einfachen
Sebete NNEReCer Srgriffenheit Au fun ieman®D IDIE! beftreiten, Daß PS  g wWeDer 1e noch
Sebef ohne Srlennfnis geben fann, aber ebenjowenig Dürfte jemanD Deitreiten, Daß
nl  ht SErkenn£fnis, jonDdern gegle unD ejen DeS Sebetes ausmacht.“

Denzinger n. 475 477
U  “  » 1  d O C  B D, Sin Beitrag ZULTE Der Datriftil

Alo 9 Jitag Ulte unDd RU? Qege Der NCyftik, in Der ene ltonats-
IO rift” 1919, 313

Stimmen Der Deit. 114
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058 Der „Bater Dder hHriftlicdhen MeyftiE“ unDd fein berbängnßtmller Einfluß
ISenn Dionyfius auch annimmt, Daß Ie alem Jenfen unnabbare Oott-

beit NULr Durch eine überintellektuelle Seiftestraft erreicht IwWIr  D, \o bält DV
Das mY ©Cchauen rür Das el JeDes gufgewillten enfchen un in jeiner
myftijhen Eheologie gib£ eigens Die 2Vege Die AUL myiftifchen QSereini-
gung führen Sn Dieler Berallgemeinerung, iDorin Der Cbarakter Der böberen
JICyftiE als einer außergemwöhnlichen übernatürlicdhen S$naDde verFannt IDIC  b; lag
Die Sefahr Der areopagiti{chen Auffaffung, Der )püter 10 mandce et[egep finD

3 wei NRichkungen geben in Der Tniftela[fet[icben ONCyftiE Deutflich zu Plr
fennen. Jltancdhmal laufen lie nebeneinanDer ber, manchmal beeinfluffen ie

gegen}eitig DDer verbinDdDen ji mifeinanDer. ber auch Dann noch Lajten
mandche Sedanken nach ibren beiden $)uellen DE unfter|heiden.

%)Jie eine Nicdhkung iit DOnN bornberein auf Die Draris eingeftell£, IDIP jie auch aus
ibr bervorgegangen iit. O©ie ijt DDN Dem HZeftreben geleitef, nach Der re
Sefu un Der Apoftel Die ©Geelen in Der olge CDrifti ZULT Yollkommen-
beit un Heiligkeit un Damit ZUL innigiten ZSereinigung mit Dftf Au rühren
wobei bobe my Begnadigung nicht ausge{chloffen U Ills QDarakteri-
iti{che Verftreter Diejer Kichtung Eönnten Der 8 Sregor Sr. Der bl Bern-
hard un Ehomas DDN Xempen gelten.

%)Janeben macht eine anDere Kichtung geltenD, 1e zugleich DOnN rein
{peEulativen, gedanklichen CErwägungen un Autoritätsrückficht beeinflußt Üt,
unD Dies manchmal 10 itarE Daß ie, Den p{iycdhologifchen afjacen Des
innern YXoebens gemejjen, Den Sindruck DPS 288 irtlichleitsfremDden, ja DPS Un-
richtigen macht icht bloß Untlarbeif, jonDdern felb{t 2ivderfprüche machen

nicht jfelten gelfenD. “an erFennt£f Dann un{chwer, iDIie areopagitijche
Sedankengänge jinD DDN Denen Man nicht abzugeben mwagte. Jitanches SrtemD-
arfige in Der mitfelalterlichen NyftiE Dürffe Yaft augnahmslos Darauf ZUCÜCE-
zuführen fein. „Der MY Becher” Den Dionyfius „D  jefet”, eines
jeiner eigenen Bilder zu gebrauchen, ilt eben mit vielen neuplatoni{cdhen
Sedanken, zumal auUS Droklus, gemwürzf.

(Ss jei bier NULr DIe Srage angeDdeufef, o b IDIE nicht DurchH Hugo uUND Richard DDN
Gt 2Sittor, Ehomas UnDd Honabventkura, Serfon unD Dionyfius Den Rar-
fäufer unbefangener un vielleicht auch Flarer un fru  re  er mandche mwie
rige sSragen Der IXCyftiE behanDdelt \üben, IiDeNnNn ma nicht geglaub£f bätte, nDf-
mwenDig aur Den Areopagiten Rückficht nehmen Au müfjen.

I8Senn Der £homas 098| Anfchluß Dionyfius eine 10 befonnene Theorie Der
JICHftiE ge  en baf, 10 gefchabh Dies HNUL Durch pine mebr unbemwußte gewanDte Um:-
biegung Der Dionyli  en egDanfifen Doch (cheinf Shomas überhaupf enfgangen Zu
jein, Daß iONDfiUS Den ganzen Drozeß Der rbebung UND Heiligung Der gefallenen
JIIitenfchbheit nach Dem organge Der Jieuplatoniker $ einjeitig in Die Srfenntnis unD
Aneignung DDN Iahrheiten geleßf baf, 10 Daß Das Srlöfungswer unDd SrlöfungsgnaDde
S Drifti allzufehr zurücktreten (Sin bejonDeres Zerdienft DPS Doetor angelıcus aber ircD

mMmer leiben, Daß eine (Sr£flärung Der Dionyfi  en erfte in Der nachfolgenden Beit
nicht wenige DDL einer Doppelten Sefahr. Die eIN unzureichenDes OSfiudium Der i0Ny-
jijchen en in barg, bewahrt baf, nämlich DDOL Der Sefahr pantbheiftifcher DDEeLr
alicher myftifcher Auffafflung

1& pD er 349
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Der „Bater Der hriftlichen MyftiE“ und fein verhängnisvoler Sinfluß 059
Beim Bonavenfkura (cheinen DIie beiden borhergenannten Richtungen in manchenSchriften C boneinanDder einherzugehen. Q$Sip einfach unD jicher ijt jeine 5)Jar-

tellung DeS innern Sebetes im „Lignum vıtae“! MnDders Flingt Das Cchlußtkapitel jeines
berühmten „Itinerarıum mentis ın Deum“, Des „Aufftieges Der eele & Sott“, aUS, cbonDer {te (cheinf Die Abhängigtkeit DD  = Arevpagiten AU Solgerichtig unD DEeLr-
itandesmäßig volzieht i Der Aufftieg Der Seele Au Sott, bis Der Gerapbifche SehreriIm leßten Kapitel bei Der myiti{chen Befchauung auch erxte Des Areopaaiten glaubf
bringen 5 en, DIie un in Diejer mgebung 10 TremDartig anmufen unD in Den
Sedankengang nicht recht einfügen wollen Cbenfo mwie wieDerholf Der £homasDeufet PLC nachher Die Yebhre DPS i0NYfiuUsS nämlich Die arevopagitifche Ytahnung,Bilder unDd Ssormen’im (Sebete 5 ajjen (IM 1, 1) inDem Bonabentura mit Der Jitahnung
DOließt „Laffet uUNS einfrefen In Die Duntelheit, weigen auferlegen unjern SGorgen,
Yülten unDd Zerftreuungen, unD miftf Chriftus Dem Sekreuzigten QUS Diefer USSelf binüber-
gehen zUum Vater.“ n Die Draris erfucht Der Gerapbhifche Yebhrer Die Dionyfijchen
eDdanien In jeinem „Incendium amorıs“ einzufübhren, Db mitf {üc achdem Im In-

Den Auguftinus ezeigf baf, IDIie IDILE BSoft ur afficmative Yusfagen De-
frachten vUenN, rorf: „(Es gibf aber auch noch eine anDere, erhabenere Betrach-
fung, nämlich Durch Jlegation, mDie Diornyfius )agt 1e bejahenDden Ausfagen jinD
minDder zufreifenD, Die DerneinenDen aber {inD mwahr. Öögen fe an{cheinenD auch weniger
befagen, 10 agen 1 Dennoch mebr J0 iDenn gejagt IDIC  D * BSotf£ t nicht e{IDO: Z2ahr-
nehmbares, onNDern Übermahrnehmbares, nicht efID Borftelbares DDer ESrtennbares,
jonDern üiDer Diefes ales binaus, UnDd Dann irD Der Lict Der ahrhHei e  a  e in
Die Dunfkelheit DesS Seiftes, In mentis callıgınem, UnND er erhoben, unD tiefer Oringt

binein DaDdurch, Daß über tich unD ales e{chaffene binausgebht.. Un®Dd eje Urf
Der SCSrhebung iit Die erhabenifte unD 10 fruchtreicher, je näbher e Der (‘iebe
Zdarum f ebr nüßglich in iDr u ben.“* b Der Bonabvbentkura 1e}e AUrf
felbittätig Au betfen auch empfobhlen Dätte, iDenNn gemwußtf hätte, Daß ein gemäßigter
Mllonophyfit -fie aUS Der griechifchen Zheofophie übernommen batte?

icht ale bejaßen 1e %)Jisfrefion Der beiden großen KXircdhenlehrer DDeEer
aulers, Der ar befont: „ISir inD nicht alle AUT Befchauung berufen !”
Andere folgten blindlings Dem vermeintlichen Daulustchüler un mabnten
unferjchieDdslos, AUT myftif{chen Befchauung UunD Sotteinigung Au erheben,
Darum beim Sebete innere Bilder uUunD Sormen laffen, 10 Das göttliche Sicht
aufzunehmen unD in Das göttliche %Juntel einzufrefen.

%er belannte Dogmaftiker Sofeph Doble bat DIe ausgefprochen:
„ e eber Die zeifgen D{ fi{hen Eheologen Den Dfeudo-Dionyfius als MHutorität
fallen lafljen er. %Jas gil£ noch eit mebr DDN Der IC yftiE SJenn
Der Dogmatij{chen Zheologie iteben mebr unD befjere YNittel zu Sebote, Srrungen
5 erfennen un richtig itellen, als Der JICytiE, DIie als pratktif{che iffen

auch auf pfycdhologifche HBeobachtung angewiejen it S IDAL tür DIe
my Zheoloaie geradezu eine Befreiung, DaRß mif Dem Kahrhundert
Der verhängnisvolle CEinfluß DPS monopbyfititchen ers iOhmand un
Fann in Feiner eije als eine CEmpfehlung gelten, ivenn InNnd tich aur jeDe be-
liebige mittelalterliche $ raDdition beruff, Die vieleicht übermäßig DDN beiDdnifchen
neuplatonijichen Sedanken beeinflußt gewejen ijt Durch Dfeudo-Dionyfius Hreo-
pagita, Den „Ötiefvater Der QDOriftlichen IN yfltik“® arl KRichitätter

(  Ö Na V., Itinerarıum mentis in Deum,
”  O ONAV., Incendium amorTI1Ss, C: 7, N,. 13
Sofeph Dogmatik 139
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